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Damit lebenswert bleibenStädte
üääge-F**gfrs*xk Warum smarte Logistikkonzepte im Detailhandel für das Zeitalter von Kooperation und Vernetzung notwendig sind

CHRISTIAN E. BAUR

ie Urbanisierung ist ein welt-
weiter Trend, der uns sehr
beschäftigt. Laut äktueller
Prognosen werden bis 2050
weltweit mehr als zwei Drit-

tel derMenschen in Städten leben.ImVer-
gleich: Heute sind es erst etwas mehr als
50 Prozent. Betrachtet man Europa, sind
2050 sogar 83,7 Prozent Stadtbewohner.
Was damit auf uns zukommt, ist schon
heute spürbar und macht klar, was eine
smarte Stadt der Zukunft leisten muss.
Und warum die Logistik dabei eine so

wichtige Rolle spielt.

Smarte Ansätze für die letzte Meile
Mit der wachsenden Bevölkerungs-

dichte steht die allgemeine Verscirgung
der Stadtbewohner mit Nahrung und
Konsumgütern zukünftig immer mehr im
Fokus. AKuell zeigt schon das enorm
hohe Paketaufkommenr dass Lösungen
unbedingt gebraucht werden. Bedingt
durch den Boom im E-Commercervurden
beispielsweise in Deutschland bereits
20lB 3,52 Milliarden Sendungen ver-
schickt. Für 2021 prognostiziert der Bun-
desverband der Paket- und Explesslogistik
schon4,15 MilliardenPakete im gesamten

Jahr. Die Tendenz ist in der Schweiz ähn-
lich. Allein Zalando hat das Paketvolumen
von20lT bis 2018 um 20 Prozent von 9,5

Millionen pro lahr auf 13,3 Millionen ge-

steigert. Die Infrastruktur in Städten ächzt
unter der Paketflut. Die Folge sind immer
mehr Zulieferdienste, die Strassen ver-
stopfen und die Umwelt belasten.

Dem Wunsch nach umweltschonen-
den Alternativen bei der Lieferung stehen
zum Teil widersprüchliche Erwartungen
von Kunden und Wirtschaft gegenüber.

Same Day Delivery, möglichst günstig und
gleichzeitig gut ftir die Umwelt soll es sein.
Gerade bei der Vielzahl an Lieferungen
das Verkehrsaufkommen nicht zu erhö-
hen, grenzt schon an eine fast unlösbare
Aufgabe. Den Spagat anrischen den Wün-
schen der Endkonsumenten, zum Beispiel
keine Versandkosten zu zahlen, und der
Wirtschaft zu schaffen, ftillt vielen Unter-
nehmen noch schwer.

Kooperation und Vernetzung
Um diese Widersprüche zu lösen, soll-

ten zum einen bei den Konsumenten An-
reize zur Vermeidung reSpektive Optimie-
rung der Paketsendungen geleistet werden.
Ein Beispiel dafür wäre ein Bonussystem.
Ein anderer Anreiz könnten Aktionen sein,
die für den Konsumenten direkt sichtbar
sind und Einfluss auf die Umwelt haben
wie beispielsweise das Pflanzen von Bäu-
men zum Erhalt des Regenwaldes.

Zum anderen müssen aber auchweiter-
hin technische Lösungen Einzug in die
Städte halten. Aktuell geht der technische
Trend in Richtung eines abgestimmten Mix
aus Mobilität und stationären Einrichtun-
gen. Eine konkrete Möglichkeit sind grosse

Verteilerzentren an den Rändern von Städ-
ten.Von hier aus können sowohl die Pakete
als auch andere benötigte Waren weiter
in die Innenstädte transportiert und an so-
genannte Micro-Fulfillment Center, also
praktisch Mini-Logistiklager, abgegeben
werden. Am besten sind dabei flexible
Lösungen, die je nach Bedarf aufgebaut,
erweitert oder auch abgebaut werden
können. Warum nicht beispielsweise Stan-
dardcontainer umbauen und zu flexibel
platzierbaren Mini-Logistikzentren um-
gestalten? Dabei könnte das Innenleben
der Stahlboxen zu hochmodernen und in-
telligenten Modulen ausgebaut werden.

Verschiedene Einsatzmöglichkeiten sind City-Logistik auf ein Zeitalter von Koope-
denkbar: vom reinen Transport für Leicht- ration und Vernetzung zu. Verteilerzen-
güter bis hin zu einem Pick-up-Modul für tren, die zu einem einzelnen Unter-
Abholstationen der Endkonsumenten. nehmen gehören, wird es bald nicht mehr

Auch fi.ir den Transport an sich gibt es geben. Hersteller mit ähnlichen Lager-
bereits interessante Ansätze. Einer von bedingungen werden sich Flächen teilen.
ihnen sind unterirdische Es liegt auf der Hand, dass sie
Röhrensysteme, ähnlich der City-LOgiSt'k 'n dannebenso bei der Distribu-
Hyperloop-Idee von EIon .r^-, o-1,* ar*., tion der Waren zusammenar-
Musk oder a., n,o;"ritt oei smärt citv il#*:'#THälii' 0., 

""-Cargo Sous Terrain in der kann niCht alS operation reicht in der Smart
Schweiz. In diesen Syste- abqfgnzbafgf City aber nati.irlich noch viel
men können auch grosse 

^ -.:, ^;----^;;--: weiter. Innerhalb der City-Lo-
Güter schnell von A näch B BgfglCn ggllgn' gistik geht es dutu-, aucit Du-
transportiert werden, ohne ten und Wissen untereinan-
das Verkehrssystem zu belasten. Eine wei- der zugänglich zu machen. In einer Zeit, in
tere Möglichkeit sind selbststeuernde, der individuelle Massenproduktion zum
fahrerlose TranSportsysteme (FTS), die Standard wird, werden auch Warenflüsse
Waren eigenständig von einem Lager ins immer komplexer,
nächste transportieren. Wie.in vielen an- Die Planbarkeit, wie wir sie kennen,
deren Bereichen auch steuern wir in der nimmt ab. Lösungen, die auf künstlicher

Die Logistik-Lieferkette
lm Mittelpunkt stehen lvlicro-Fulfillment Center

Urbane Verteilerzentren/
Stadtgrenze
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Intelligenz (IC) basieren, können helfen,
um auch in Zukunft vorausschauend pla-
nen zu können.

lndividualisierte Ansprüche
Konsumenten möchten bestimmte

Waren oft nicht mehr in einer Standard-
ausftihrung, Der eine verlangt vielleicht
Ttrrnschuhe aus schwarzem Leder, wäh-
rend der nächste beim gleichen Modell
eine spezielle Farbe oder sogar ein ganz
anderes Obermaterial haben möchte, In
dem einen Supermarkt werden über-
durchschnittlich viele Bioprodukte ge-

kauft und müssen dementsprechend ge-
liefert werden. In einer anderen Filiale ist
das vielleicht nicht gefragt.

Es wird hier auch deutlich, dass die
City-Logistikin der SmartCitynicht als ab-
grenzbarer Bereich gesehen werden kann.
Die Logistik muss sich beispielsweise mit
den Supermärkten austauschen, um be-
darfsgerechte Lieferungen und so die Ver-
sorgung der Bewohner sicherzustellen,

Damit das alles koordiniert werden
kann, brauchen wir zentrale, I(I-basierte
Software, die Materialflüsse steuert. Im-
mer mehr Unternehmen investieren
enorm in diesen Bereich, weil sie erkannt
haben, dass die richtige Software in der
Logistik der Dreh- und Angelpunkt aller
Systeme ist. Schliesslich müssen diese
intelligent miteinander kommunizieren,
um eihe starke Vernetzung aller Bereiche
gewährleisten zu können,

Nur so können sich alle Akteure ab-
stimmen, ressourcenschonend und kos-
teneffizient arbeiten und die Stadt der
Zukunft zu einem lebenswerten Ort für
ihre Bewohner machen.

Christian E. Baur, CEO Swisslog Logistics

Automation AG und COO Swisslog Holding, Buchs.
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